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C. Sedlarz (Hrsg.): Stadtraum und Wohnräume in Berlin um 1800

Bei den vorliegenden AufsÃ¤tzen handelt es sich
um thematisch sehr unterschiedlich angelegte Bei-
trÃ¤ge zweier Tagungen, die ein wenig wortgewal-
tig Ã¼berschrieben wurden: âSchÃ¶ner Wohnen im
schÃ¶nen Staat. Wohnen in Berlin um 1800â bzw. âDie
KÃ¶nigsstadt. Berliner urbane Topographie um 1800â.
Den Veranstaltern ging es dabei nicht nur um eine Ver-
schrÃ¤nkung von Bau- und Kulturgeschichte, sondern
auch darum, in Bezug auf die kurmÃ¤rkische Haupt-
stadt und Residenz der Hohenzollern stÃ¤dtisches Le-
ben sowohl in sozial als auch architektonisch gefassten
rÃ¤umlichen Kontexten zu beschreiben. Ãberdies lag es
in der Absicht der Initiatoren, am Beispiel Berlins dem
Prozess einer GroÃstadtbildung nachzugehen und ihn
in seinen neuartigen und umwÃ¤lzenden Elementen zu
analysieren.

Das enorme BevÃ¶lkerungswachstum Berlins, des-
sen Rolle als ein protoindustrielles Zentrum der Mark
sowie die erheblich gestiegene Bedeutung des Ortes als
Residenz und Verwaltungszentrum fÃ¼r die einzelnen
Territorien der Hohenzollernmonarchie legen es nahe,
dies exemplarisch zu betrachten. Allerdings liegt es in
der Natur rÃ¼ckschauender Betrachtung, sehr leicht
scheinbar âModernesâ im VerhÃ¤ltnis zum Altherge-
brachten Ã¼berzubewerten. Dieser Versuchung ist die
Mehrzahl der Autoren in der Hoffnung, urbane Moder-
nitÃ¤t im Zeichen einer Berliner Klassik identifizieren
zu kÃ¶nnen, erlegen; zumal der historische Zusammen-
hang sehr oft groÃzÃ¼gig ausgelegt wurde.

Wennman die Bedeutung kultureller VerÃ¤nderungen

in ihrer gesellschaftlichen Verwurzelung beschreibt, ist
es unverzichtbar, soziale Kontexte eingehend zu beach-
ten. So machten ohne die MilitÃ¤rbevÃ¶lkerung die zur
Unterschicht zÃ¤hlenden Gesellen, Arbeiter, Dienstbo-
ten und TagelÃ¶hner Ã¼ber 65% der BevÃ¶lkerung
aus, rechnet man ferner Handwerksmeister und klei-
ne Gewerbetreibende heraus, so umfasste die soziale
Elite Altberlins groÃzÃ¼gig gerechnet knapp 10% der
Einwohnerschaft, innerhalb derer allein sich sÃ¤mtliche
von den Autoren herausgearbeiteten Modernisierungs-
bzw. VerÃ¤nderungsprozesse abspielten. Selbst diese re-
lativ kleine Gruppe differenzierte sich Ã¼berdies nach
Herkunft, Funktion und Lebensstil. Es wÃ¤re daher er-
kenntnisfÃ¶rdernd gewesen, dies schÃ¤rfer im Blick zu
bewahren, statt vielfach mit verallgemeinernden Begrif-
fen, deren soziale und kulturelle Reichweite offen bleibt,
zu arbeiten, wie die nachfolgenden Beispiele andeuten.

So erfÃ¤hrt man beispielsweise mehr oder minder
Bekanntes Ã¼ber die Verbreitung von Logen, Theater-
vereinen und erste museale Projekte, um schlieÃlich mit
dem erhellenden Fazit konfrontiert zu werden: âDie-
se vorgestellten RÃ¤ume sindâ¦wesentlich mit der Ent-
stehung der Moderne verbunden, mit den groÃen Ent-
wicklungen von SÃ¤kularisierung und Individualisierun-
gâ (S.Â 31). Kaum besser ergeht es dem Leser, wenn man
den knappen Ãberblick Ã¼ber das Berliner Polizeiwe-
sen betrachtet. Bekanntlich tat sich seit dem Mittelal-
ter zwischen dem obrigkeitlichen Wunsch nach Regle-
mentierung und den zur VerfÃ¼gung stehenden Macht-
mitteln eine gewaltige Kluft auf. Daran hatte sich bis
dato nichts geÃ¤ndert. Daher liest man in diesem Zu-
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sammenhang mit Interesse als âAusblickâ: âDer sich um
1800 verÃ¤ndernde Stadtraum Berlins mit seinen sozia-
len Verwerfungenâ¦die Aufbruchsstimmung und die Dy-
namik bildeten wichtige Voraussetzungen, ja, das Be-
dingungsgefÃ¼ge fÃ¼r die kulturelle BlÃ¼te Berlins
um 1800â (S.Â 60). Auch die AusfÃ¼hrungen zum Bau
des Brandenburger Tores, seines politischen Kontex-
tes und seiner Funktion fÃ¼r die Residenzstadt zeich-
nen sich durch einige Ungereimtheiten aus. So wird
die auÃenpolitisch fragile Situation PreuÃens im eu-
ropÃ¤ischen MÃ¤chtegefÃ¼ge seit den 1780er-Jahren,
die sich in den 1790er-Jahren noch verschÃ¤rfte, nicht
erkannt. Die Deutung des Tores unter Hinweis auf ein
Architekturtraktat als âEinbindung der monarchischen
ReprÃ¤sentation in die Stadtmauer als eine erste Ak-
zentverschiebung vom Herrscherlob hin zur Artikula-
tion stÃ¤dtischen Selbstbewusstseinsâ (S.Â 126) lÃ¤Ãt
massive Zweifel aufkommen, zumal die Beteiligung von
AmtstrÃ¤gern bÃ¼rgerlicher Herkunft an den Planun-
gen nicht als ein Ausdruck stadtbÃ¼rgerlichen Wollens

angesehen werden kann. Ãhnlich eigenwillig sind par-
tiell die Darlegungen zum Bau der BÃ¶rse, die der Au-
tor âals Zentralort der bÃ¼rgerlichen Ãffentlichkeitâ be-
zeichnet (S.Â 189). Bestand letztere nur aus der kleinen
Schar der GroÃkaufleute? Im Ãbrigen zeichnet der Autor
jedoch anschaulich deren Planungsgeschichte nach. Es il-
lustriert nachgerade die schwache Position der Berliner
Kaufleute und deren geringen kulturellen Handlungs-
spielraum, dass sie mit dem Projekt einen AmtstrÃ¤ger
der kÃ¶niglichen Bauverwaltung beauftragten.

Insgesamt betrachtet erfÃ¤hrt der geduldige Leser in
mehreren BeitrÃ¤gen eine Reihe anschaulicher Details
zum Lebensstil um 1800 in Berlin und Brandenburg: Dies
gilt fÃ¼r stÃ¤dtisches Wohnen, im Wohnbau verwand-
te Schmuckformen ebenso wie die Rezeption einer klas-
sizistischen Formensprache durch den Landadel. Aber
die eingangs genÃ¤hrte Erwartung, etwas Neues Ã¼ber
den Berliner Klassizismus zu erfahren, erfÃ¼llt sich in
GÃ¤nze nicht, denn dieser verbindet sich auch hier nur
mit altbekannten Namen und Bauaufgaben.
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